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forderlichen Handgriffe, &KpOU<; TOU<; dvuXa<;, die den Foss oder
das Horn des zu zwingenden Thiercs so fest umklammerndell,
so sich einkrallenden Finger- und Nagelspitzen, dass ihm unmög­
lich wird sich loszureissen. Man erinnere sich der Erzählungen
von der Kraft, welche der Krotoniate Milon oder Titormos gerade
in diesem Gliedmass und zum Aufgreifen des Stieres entwi(lkelten;
wie sprichwörtlioh heillst es bei Aelian Thierg. VI 55 oub' El
Adß01<; baKTlJAOl<; TOt<; TOU M(AWVO~; der Nägel gedenkt ähnlich
Martial IX 38,4, wie verschieden auch das Spiel jenes Artisten
gewesen ist, der einen aus der Luft niederfallenden Rundschild
in Einem fort auffing: vel pede vel tergo, crine vel ungue sedet;
im griechischen Sprachschatz spielen sie natürlich und figürlich
von Alters her eine viel grös8ere Rolle (&KpwvuXla OPOlJ<;;, &rro·
vuxuJ) <1ou Ta <11Tla, ~EOVUXU:EIV usw.). Ich meine also, dass
&Kp6vuXa damals bei denen, welche Stiere zähmten und schulten
und zu Aufführungen benutzten, in ähnlicher Weise teclmischer
Ausdruck war, wie aKpOXElP, die Ableitungen hiervon in '"der
li'echtersprache technisch geworden waren, jenes die zum F'est­
nehmen und Festhalten nöthigen Gelenke bezeicbnend, vielleioht
auch die zu deren Ausrüstung nötbigen Geräthe wie Sohlagring
oder Handschelle, da das Wort in den Glossarien durch articulare
übersetzt und dies unter anderem mit lw:prr6bE<1/-l0c; jasciolae
geglichen wird (Goetz gloss. lat. VI p. 99), dann überhaupt die
jenen Gelenken eigenen Kunstgriffe. Die Form des Compositums
i8t freilich niobt nie classische, denn es fehlt die productio 8yl­
labae articularis (Lobeck Phryn. p. 633. 708), alt und regel­
mässig war aKpwvux-, aber wir wissen ja, dass die Dehnung in
dIesem Wort wenigstens seit Römerzeit auch unterblieb, durch
das Zeugniss nicht nur von Handschriften und späteren Gramma~

tikern, welche at1TOVuXl statt EV alh~ Ti} VUKTl, vielmehr alJTo'ic;
QVUtl erklärten, sondern glücklioherweise unbestreitbar wegen
des Metrums durch Verse des Meleagros, des Philippos (AP. VI
103, 6 von der Richtschnur <1X0'ivov urr' O:KPOvUX41 waAAo/-l€vl]v
Kav6vl), des Quintus Sm., woriiber Fix im Paliser Thesaurus
spricht. In einer Inschrift also wie der des Apphion muss für
aKp6vuxa der Zusammenhang geprüft werden um zu entscheiden,
ob es zu VUt oder zu dvut gehört; mir scheint in diesem Fall
das [letztere zutreffend.

B. F. B.

Die Zeitanslitze fiir HeUanikoll

Am Schluss seiner nach so vielen Riohtungen hin bahn­
breohenden und grundlegenden Abhandlung über die Chronik des
Apollodoros 1 hat H. Diels auch die viel besprooheneStelle deI'
Pamphila bei Gellius X V 23 erörtert: 'Hella.nicus Herodotus
Thuoydides, historiae 811riptOl'es, in isdem fere temporibus laudp

1 Rheinisches MUlleum XXXIII S. 48 lf.
Rhein. Mus. f. Philol. N. F. LXI. 31
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ingenti floruerunt 6t non nimia longe distantibua fuerunt aetatibua.
Nam Bellanicua initio belli Peloponnelliaoi fnisse quinque 6t sen­
gint,a annos nalull videtur, Herodotus tres et quinquaginta, Thu­
oydides quadraginta.' Wäh~'end sicb nun die Ansätze für Herodot
und Tbukydides in das Sohema der Berechnung der aKlln vor­
trefflich fügen, ipt das bei BelJanikoB auf keine Weise zu er~

reicben, und das l1at Gulscbmid lange gegen das ganze Prinzip
mislItrauiscb gemaobt. 'Wenn in solchen Dingen nioht Alles
stimme, hat er einmal gesagt, 'so stimmt gar Nichts' 1. Was
dann Diels weiter über die Zeit und die Schriftstellerei des
Hellanikos aUlleinandersetzt, iat recht anfechtbar und öfters be­
~tritten 2; im.besondere ist die Conjectur zu dem Soholion zu
Aristophanes' Fröschen 694 (= Bellan. fr. 80) 6Eorro/.mo<;; ~v

'EAAaVIKO!<;; statt 'EAAaVIKO<;; böchst unwahrsobeinlich, da Theo.­
pompos schwerlicb narb attischen Arcbontenjabren erzählt hat,
und sein Name sonst in den Al'istophanesscbolien nicbt vor­
kommt. Die sl'bwierige Frage nach dem Endpunkt der Atthis
des Bellanikos braucbt uns aber biet· nicht weiter zu besohäftigen;
es genügt zu constatiren, daRs Alles, was bisbel' über Bellanikos
geschrieben worden ist, Nirhts dazu beigetragen hat, den Ansatz
der Pamphila zu erklären. Es scheint mir aber doch, als ob
es einen Weg gäbe, das Problem zu lösen und das letzte nocb
fehlende Siegel auf die Ausführungen von Diels zu drüoken.

Man muss von dem Artikel des Suidas s. v. 'EAAavIKo<;;
ausgehen, den Diels zwar berührt, aber nicht im Einzelnen unter­
sucht hat. Es heisst dort: AI€TPl'ljJ€ M cEAMvIKOC;; O'uv 'Hpo­
baTlp rrapa 'A/-luVTl~ Tlfl MaK€b6vwv ßaO'lA€l KIXTa 'Tou<;; Xp6vou<;;
Eupmibou Kai I:O<j)OKA€OU<;;, Kat <EKamllp 'Tlfl MIAllO'llp ~rr€ßaA€
yeyovo'TI KaTa TU nEpO'IKa Kat 1l1KPlfl rrpoo9EV [so Rohde, rrpo<;;
die Bss.]. ~EETEIV€ bE Kai IJEXPI 'TWV n€pbiKKOU Xp6vwv, Kai
ETEA€UTllO'€V ~v nEprrEpivlJ T~ KllTaV'TIKpU MO'ßou_ Dass. bier
etwas nirht in Ordnung ist, hedarf keines Beweises. Der König
Amyntas LLvon Makedonien starb 498 v. Obr.; Amyntas H. kam
392 zur ,Regierung; Perdikkas Ir. regierte von 454-413 3. Wir
baben indessen meines Erachtens nicht nöthig, an den Königs­
namen herum zu corrigiren; es scheint vielmehr lediglich ein
Wort ausgefallen zu sein 4. Schreibt man rrapa 'AAEEavbplp

•A/-luv'Ta (oder' A/-lUVTOU), so ist gegen diese Daten an und für
sicb nichts mehr einzuwenden. Nun finden wir bei Suidas sehr
häufig A~sätze neben einander, die aus ganz verschiedenen Quellen
stammen und von Hause aus Nichts mit einander zu thun baben;
dass sie trotzdem in der Regel stimmen, liegt einfach daran,

1 Vgl. meine Note zu den Kleinen Schriften IV S. 316
2 Vgl. zB. Gutschmid aaO. S. 319.
H Für die Regierungszeiten der Könige vgl. Gutschmid aaO. S.38.

. 4 Was versuoht worden ist, verzeichnet Flach in seinem Hesychios
p. 63 nr. CCXLIV. Die Angahe über Hekataios und d('r Name des
Perdikkas werden gesichert durch das Selbstcitat des Suidas s. v.
·E1tE~aAEV. ..
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dass die -versohiedenen Angaben sämmtlioh riohtig8ind· oder
wenigstens auf denselben Grundlagen beruben. Hier liegen zu­
näohst zwei Ansätze naoh makedonisohen Königen vor. Einmal
wird Hellanikos unter König Alexander I. gesetzt. Dieser An~

"latz findet sich auch bei Eusebios, dessen armenischer Text den
Hellanikos dem Jahre 1514 Ahr. zuweist, dh. dem 1. des Königs
Alexa.nderj wenn er bei Hieronymu8 beim Jahre 1516 oder 1517
steht, so liegt das wie gewöhnlich daran, dass zum. J3hre1513
80 viel zu noHren war, dasll auch der Raum, welllher eigentlich
den folgenden Jahren vorbehalten war, mit in Anspruoh genommeil
werden musste. Den Ansatz unter Alexander verdankt Hellanik08
wohl der Uebedieferung, daes er sich an dessen Hofe aufgehalten,
zugleich mit seinem jüngeren Zeitgenossen Herodotos1, der ja
bei Eusebios gleichfalls> allerdings aus anderen Gründen, auoh
unter Alexander gesetzt wird (a. 1549 Arm. und Hier.). Irgend
ein anderer Synohronismos, den wir heute nioht mehr nachweisen
können, liess Hellanikos dann wieder auch unter Perdikkas setzen.
Mit diesen heiden Ansätzen nun hängt die Angabe jn Lukians
Makrobiern o. 22 zusammen, wonaoh Hellanikos ein Alter von
85 Jahren erreiohte. Denn vom Regierllugsantritt Alexandel'!l· I.
bis zum Tode des Perdikkas n. sind gerade 85 Jahre verflossen;
der Sohriftsteller, auf welohen Lnkiau zurüokgeht, setzte mithin

, die Lebenszeit des Hellanikos gleioh der Regierungszeit dieser
beiden Könige 2. Wenn aber die Geburt des Hellanikos in das
erste Jahr des Alexander fiel, so reiohte er wirklich nooh in die
Zeit des Hekataios hinein.

Ganz unabhängig von lliesen Ansätzen naoh der Regierungs­
zeit von Königen ist der dritte bei Suidas, wonach Hellanikos
zu den Zeiten des Euripides und Sophokles gelebt hat,· obgleioh
er ungefähr auf dieselbe Epoohe fUhrt. Diese Zeiten des Euri­
pides und Sophokles werden naoh oben hin begrenzt duroh die
erste Aufführung einer Tra/l;ödie des Euripides, und die flillt nach
dem Leben des Euripides bei Westermann, BloTpaq>ol p. 135, 30
in das erste Jahr der 81. Olympiade, dh. in das Jahr 456 v. Chr.
Wer dieser Zeitbe!1timmung folgte, mUlIste die 6.KJ.l~ des Hel­
lanikos in dieses Jahr setzen, gab ihm mithin damals 40 Jahre,
und daraus folgte, dass HeUanikos beim Ausbruoh des pelopon­
Desisohen Krieges 65 Jahre alt war. Da nun die Angaben der
Pantphila für Herodot und Thukydides aus Apollodor stammen,
so gilt das Gleiohe von der für Hellanikos. So hat also die
Lehre von Diels auoh hier die Probe bestanden. Aber das Ei:-

1 Dieser Ueberlieferung zu millstra.uen liegt kein zwingender Grund
vor, und ebenso wenig sprioht gegen die Ueberlieferung vom Tode des
Hellanikos in Perperine.

S Dass die 85 Jahre auf Apollodor zurüokgingen, wird Niema.nd
mehr so leioht annehmen, nachdem Rohde, Kleine Schriften I S. 77
(= Itheinisches Musel1m XXXVI S. MI f.) gt'zeigt hat, wie wenig apol­
lodorisches Gut in den Makrobiern steckt. Uebersehen hat das Bueolt,
Griechische Geeohichte 12 8. 151.
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gebniss für die wirkliche Lebenszeit des Hellanikos ist ein rein
negatives. Und was jenes sonst noch überlieferte Datum betrifft,
wonaoh Hellanikos an dem Tage der Scblacht von Salamis ge­
boren wäre (Leben des Euripides bei Westermann p. 1H4, 18),
so lehrt der Augenschein, dass es sich hier um eine Text­
corruptel handeltl. Welcker hat daher die Worte Kal. 'EAAaVIKOV
herausgeworfen, während Gutsobmid 2 vorgesohlagen hat, Ka9'
'EAAavlKov zu sohreiben und dabei an den Grammatiker Hella­
nikos, einen Zeitgenossen des Aristarohos, denkt. Ich halte die
Vermutbung von Weloker für wahrsoheinlicher. Die Conjectur
von Gutsohmid ist, wie immer, gelehrt, scharfsinnig und paläo­
graphisoh einfaoh, aber sie theilt mit manohen andern seiner
Verbesserungsvorschläge den Fehler, der Satzconstruktion Gewalt
anzuthun j man würde die Worte Ka9' 'EAXavtKov hinter l€VVll­
9ilvar bE erwarten. Hat aber Welcher Recbt, so kann die Notiz
über Hellanikos wahr sein, wenn wir uns nur nicht gerade auf
,den Tag der Schlacht klemmen wollen. Wer die Worte an den
Rand schrieb oder einfügte, musste von ihrer Richtigkeit über­
zeugt sein, und es ist ebenso möglich, dass Hellanikos seinen
Namen mit Rücksicht auf den grossen Sieg erhielt, den die
Griechen zur Zeit seiner Geburt erfochten, als dass ein Litterar­
historiker um des Namens willen seine Geburt auf den Tag- oder
das Jahr des Sieges verlegte. Aber über eine l\1öglichlteit
kommen wir' nicht hinaus. Wir bleiben also für die Lebenszeit
des Hellanikos auf eigene Combinationen angewiesen B.

Königsberg. Franz Rühl.

Anaximenes von Lampsakos als Alexanderhistoriker

In Didymos' Demosthenes-Commentar lesen wir col. 9, 43 ff.
Notizen über Aristomeoes von Pherai, einen grieohischenSöldner­
fübrer in persischen Diensten, welche mit. tlen Worten Bch lie~sen

TIfI >AAEtavhp4J be n€p\ KtAtKiav aVTlTatafJ€Vo<;; (Juv 6ap€l4J
€I<;; Kunpov htEbpa, KaM <Pll(JtV >AvaEtfJEVl1<;; e.v TQ 9' TWV n€p\
'AAEtavhpov. Für Aristomedes lehrt diesel' Satz nichts Neues 4,

denn seine Flucht nach der Schlacht von 16sos wird ausführlicher
von Arrian II 13, ;) erzählt, um sO überraschender ist aber die

1 Die Stelle lautet: q>aoi b' aihov (nämlich Euripides) Kai Z:w­
Tpaq>ov T€VEo9m. . . T€vvll9ilval bE Ti) aUTi;] l'J/-lEpq. Kai 'EAhfivIKOV. EV
i,j hiKWV TT]V "Il'€pi i:aAa/-ltva vaUllax{av 01 "EAAIlV€<;, apEa<19al b' d'fwv(·
Z:€<19at 'f€vo/-l€VOV ETWV KS'.

2 Kleine Sohriften IV S. 319.
8 Die ohigen Ausführungen habe ich im Wesentlichen seit einer

Reihe von Jahren in meinen Vorlesungen vorgetragen. Während der
Correotur wird mir der Aufsatz von Lehmann-Haupt im neuesten
Hefte der Klio (VI S. 127 ff.) bekannt; soweit er sich auf die vor­
liegende Frage bezieht, giebt er mir indessen keine Veranlassung, meine
Auffassung zu ändern.

'" loh bedaure, Rhein. Mus. LX 392 die bekannten Stellen über
den Pheraeel' übersehen zu haben.




